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Eckdaten im Überblick 
 

Tariftreueregelungen  

auf Länderebene: 

 

Kein Einfluss auf Tarifbindung 

 erkennbar 

 
Das IW Köln hat Landestariftreueregelungen 

und ihre Wirkungen auf die Entwicklung der 

Tarifbindung der Betriebe näher betrachtet:  

 

 

Ergebnis:  

➢ Es gibt keinerlei Anhaltspunkte für die 

These, dass Tariftreueregelungen die 

Tarifbindung stärken.  

 

 

 

 
 

 

 

Empirische Befunde:  

➢ Unabhängig davon, wie langfristig die 

Tariftreueregelungen in den Ländern 

bereits bestehen, ist fast überall eine 

rückläufige Tarifbindung zu verzeichnen. 

➢ In Ländern ohne Tariftreueregelungen 

(Bayern u. Sachsen) ist kein stärkerer 

Rückgang der Tarifbindung zu 

verzeichnen – im Gegenteil.  

➢ Die Entwicklung der Tarifbindung ist 

überaus heterogen, auch in Ländern mit 

vergleichbaren Regelungen bzw. 

Rahmenbedingungen.  

 

 

IW-Kurzbericht 4/2026 

   

 

 

Statistisches Bundesamt: Indizes der Tarifverdienste 

 

Produzierendes Gewerbe: Niedrigstes Quartalsplus seit über 2 Jahren 

Tarifverdienstanstiege im 4. Quartal 2025 in einzelnen Wirtschaftsbereichen 

Die tariflichen Stundenverdienste ohne Sonderzahlun-

gen stiegen im 4. Quartal 2025 ggü. dem Vorjahresquar-

tal für die Gesamtwirtschaft im Durchschnitt um 4,0 %. 

Getrieben wird dieser Anstieg vor allem durch den 

Dienstleistungsbereich, wo die Tariflöhne zuletzt im 

Durchschnitt um 4,5 % stiegen. Im produzierenden und 

im verarbeitenden Gewerbe lag der Anstieg der tarifli-

chen Stundenlöhne ohne Sonderzahlungen hingegen 

mit 2,9 % bzw. 2,5 % deutlich niedriger. Der Blick über 

die einzelnen Wirtschaftszweige hinweg zeigt mehrheit-

lich geringere Tariflohnanhebungen als noch im Ver-

gleichsquartal im Jahr 2024. Gab es damals Spitzen von 

Anstiegen um 9,1 %, 9,2 % und 8,3 %, liegen diese im letz-

ten Quartal 2025 bei 5,0 %, 4,7 % und 4,6 %.  

 

Im 4. Quartal 2025 gab es neben regionalen Tarifab-

schlüssen u. a. im Wach- und Sicherheitsgewerbe und im 

Bereich der Steine und Erden Industrie bundesweite Ta-

riflohnabschlüsse für die Schuh- und Sportartikelindust-

rie, in der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft sowie in 

der Seewirtschaft. In der Schuh- und Sportartikelindust-

rie stiegen die Entgelte bei einer Laufzeit von 13 Mona-

ten lohngruppendifferenziert um 4,0 % bzw. 2,5 % zum 

Oktober 2025. Die Tarifvereinbarungen der anderen 

Branchen sehen Entgeltanhebungen erst ab dem Jahr 

2026 vor. Zu den Branchen mit Tarifabschlüssen im letz-

ten Jahr, die Tarifsteigerungsraten für das 4. Quartal 

2025 vereinbarten gehörten zudem die Steine- und Er-

den Industrie (Hessen), Regionen der Sand-, Kies-, Mör-

tel-, Recycling-Baustoff- und Transportbeton-Industrie,  

 

Spedition und Logistik (Sachsen-Anhalt) sowie die 

Kunststoffverarbeitende Industrie (Lippe).  

 

Im Jahr 2025 hat sich die Wirtschaftsleistung mit ei-

nem preisbereinigten Anstieg des Bruttoinlands-

produkts nach zwei zurückliegenden Rezessions-

jahren wieder leicht positiv entwickelt. Nach Anga-

ben des Statistischen Bundesamtes sei das Wachs-

tum aber vor allem auf die gestiegenen Konsum-

ausgaben der privaten Haushalte und des Staates 

zurückzuführen. Die Exporte gaben weiter nach 

und die Investitionsschwäche hielt weiter an. Die 

Bruttowertschöpfung – die Differenz zwischen 

Bruttoproduktionswerten und Vorleistungen – ging 

2025 weiter leicht zurück. Preisbereinigt lag sie 0,1 

% niedriger als im Vorjahr. Besonders stark fiel der 

Rückgang mit einem Minus von 3,6 % im Bauge-

werbe aus. Im Verarbeitenden Gewerbe wurde 

2025 ebenfalls erneut weniger erwirtschaftet. Die 

preisbereinigte Bruttowertschöpfung nahm gegen-

über dem Vorjahr um 1,3 % ab. Vor allem Bereiche 

wie die Automobilindustrie und der Maschinenbau 

hatten laut Destatis Einbußen zu verzeichnen. Posi-

tive Entwicklungen gab es im „Handel, Verkehr, 

Gastgewerbe“ (1,2 %), in der „Information und Kom-

munikation“ (1,3 %) sowie als Spitzenreiter im Öf-

fentlichen Dienst (1,4 %).  

Eine wirtschaftliche Bilanz, die die Forderungen der 

Gewerkschaften im Jahr 2026 hoffentlich drosseln 

werden.  

 

 

Anstieg – Tarifindex Anstieg – Nominallohnindex Anstieg – Reallohnindex 

4. Quartal 2025 4. Quartal 2025 4. Quartal 2025 

Im 4. Quartal 2025 stiegen die tariflichen 

Monatsverdienste inkl. Sonderzahlungen 

gegenüber dem Vorjahresquartal um 4,4 %. 

 

Mehr dazu auf Seite 2 

Im 4. Quartal 2025 stiegen die monatlichen 

Bruttoverdienste inkl. Sonderzahlungen 

gegenüber dem Vorjahresquartal um 4,1 %. 

  

Mehr dazu auf Seite 2 

Im 4. Quartal 2025 stiegen die Reallöhne (Mo-

natslohn inkl. Sonderzahlungen) gegenüber 

dem Vorjahresquartal um 1,9 %.  

 

Mehr dazu auf Seite 2 

 Seite 1  

https://www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/Kurzberichte/PDF/2026/IW-Kurzbericht_2026-Bundestariftreuegesetz.pdf
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online?operation=table&code=62221-0002&bypass=true&levelindex=0&levelid=1662704697892#abreadcrumb
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Erstmals seit drei Jahren negative Lohndrift im Quartalsvergleich 
Aktuelle Entwicklung der Tarif- und Effektivverdienste sowie der Reallöhne im 4. Quartal 2025                                  
Statistisches Bundesamt: Index der tariflichen Monatsverdienste ;  Statistisches Bundesamt: Index Nominal- und Reallöhne 

 
Im 4. Quartal 2025 stiegen die tariflichen Monats-

verdienste inkl. Sonderzahlungen um 4,4 % ggü. 

dem Vorjahresquartal. Innerhalb der einzelnen 

Quartale im Jahr 2025 lagen die Tariflohnanstiege 

von 0,9 % bis 4,4 % in einer großen Bandbreite. 

Dies ist weniger konjunkturbedingt, sondern hängt 

vor allem mit unterschiedlichen Laufzeiten und dif-

ferenzierten Anhebungsstufen in den einzelnen 

Branchen zusammen. Mit dem aktuellen Quartals-

anstieg von 4,4 % gab es damit erstmals seit drei 

Jahren wieder eine negative Lohndrift, der Nomi-

nallohnanstieg lag im selben Quartal 0,3 Prozent-

punkte niedriger als der Tariflohnanstieg. Im Jah-

resdurchschnitt hat sich diese Tendenz noch nicht 

gezeigt. Da lag der Nominallohnanstieg noch 1,5 

Prozentpunkte über der Tariflohnentwicklung, die 

2025 im Durchschnitt um 2,7 % anstieg.  

 
Die Nominallöhne in Deutschland stiegen im         

4. Quartal 2025 um 4,1 % ggü. dem Vorjahres-

quartal. Für das Gesamtjahr 2025 lag der Nomi-

nallohnanstieg in Deutschland bei 4,2 % - für alle 

Vollzeitbeschäftigten bei 4,3 %. Dabei stiegen un-

ter den Vollzeitbeschäftigten die Nominallöhne 

der Frauen im Jahr 2025 mit einem Plus von 4,8 

% stärker als bei den Männern, die Verdienststei-

gerungen von durchschnittlich 4,1 % zu verzeich-

nen hatten. Das stärkste Nominalwachstum er-

folgte wie bereits in den letzten zwei Jahren bei 

Vollzeitbeschäftigten mit Löhnen im 1. Quintil. 

Sie erhielten sie 2025 im Durchschnitt Lohnstei-

gerungen von 6 %. Aufgrund des ab dem 4. 

Quartals 2025 umgestellten Basisjahrs der Sta-

tistik auf das Jahr 2025, können Abweichungen 

zu bisher veröffentlichten Zahlen bestehen.  

 
Die Reallöhne stiegen im 4. Quartal 2025 um      

1,9 % ggü. dem Vorjahresquartal, was sich aus ei-

nem Nominallohnzuwachs von 4,1 % und einem 

Anstieg der Verbraucherpreise von 2,2 % im letz-

ten Quartal zusammensetzt. Damit entwickelten 

sich die Reallöhne zum elften Mal in Folge deut-

lich positiv. Im Gesamtjahr 2025 verzeichneten 

die Beschäftigten ebenfalls ein Reallohnplus von 

durchschnittlich 1,9 %. Die Verbraucherpreise 

haben sich 2025 mit 2,2 % wie bereits im Vorjahr 

auf ein Normalniveau eingependelt. Bislang 

rechneten Wirtschaftswissenschaftler mit der 

Fortführung dieser Inflationsentwicklung. Die 

derzeitigen Entwicklungen im Nahen Osten mit 

Auswirkungen auf Öllieferungen und Lieferket-

ten, könnten jedoch bei längerfristiger Dauer 

auch Folgen für die Preisentwicklung haben.  

Berechnung der prozentualen Veränderung 

anhand der Indizes: 

Indexwert 2024

Indexwert 2023
 × 100 - 100 = Veränderung in % 

Beispiel: Indexwert 2024 (103,5) /Indexwert 

2023 (99,6) x 100 – 100 = Steigerung zwischen 

2023 und 2024 betrug 3,9 % 

 

 

Ökonomische Kosten  

der Krisenjahre 
Eine aktuelle Studie des IW errechnet die ökono-

mischen Kosten der Krisen in Deutschland. Dem-

nach kam es in den krisengeplagten Jahren – 

durch   Pandemie, Folgewirkungen des Angriffs-

kriegs Russlands gegen die Ukraine und die kon-

frontative Politik der USA – seit 2020 in Deutsch-

land zu einem Ausfall an Wirtschaftsleistungen 

von nahezu einer Billion Euro.  

 

 
 

Aufgrund der anhaltenden Stagnation im Jahr 

2025 summierten sich die Einbußen laut IW Be-

rechnungen auf einen Rekordwert von 235 Milliar-

den Euro. Je Erwerbstätigen entsprach dies einem 

krisenbedingten Wertschöpfungsverlust von ins-

gesamt deutlich über 20.000 Euro.  

 

➢ Aktuelle Quartalswerte zu Arbeitskosten: 

      Destatis-Arbeitskosten-Quartalswerte 

 

KI steigert Produktivität und Löhne der Beschäftigten 
Eine Analyse der Wirtschaftsprüfungsgesell-

schaft pwc (PricewaterhouseCoopers GmbH) 

von knapp eine Mrd. Stellenanzeigen und Tau-

senden von Unternehmensfinanzberichten auf 

sechs Kontinenten zeigt: Künstliche Intelligenz 

steigert die Produktivität der Mitarbeiter erheb-

lich. Entgegen vielen Befürchtungen, KI führe zu 

Arbeitsplatzverlusten, steigen die Beschäfti-

gungszahlen – und die Löhne – in praktisch allen 

KI-beeinflussten Berufen. Branchen mit dem 

größten KI-Einfluss verzeichnen laut pwc ein 

dreimal höheres Umsatzwachstum pro Mitar-

beiter. Die pwc Analyse zeigt zudem, dass die 

Löhne in Branchen, die am stärksten von KI be-

troffen sind, doppelt so schnell steigen wie in  
 

Branchen, die am wenigsten davon betroffen 

sind. Selbst in Berufen, die sich durch KI beson-

ders gut automatisieren lassen, wie z.B. im 

Kundenservice, steigen die Löhne. Automatisie-

rung könne unterschiedliche Auswirkungen ha-

ben: Sie könne Beschäftigte aus ihren Positio-

nen verdrängen oder die Art ihrer Arbeit verän-

dern, sodass sie von automatisierbaren Aufga-

ben befreit werden und sich auf andere (oft hö-

herwertige) Tätigkeiten konzentrieren. Die pwc-

Daten deuten darauf hin, dass Automatisie-

rung insgesamt den letzteren Effekt habe. Die 

Ergebnisse zeigten auch, dass in allen von pwc 

analysierten Branchen Lohnzuschläge für         

KI-Kenntnisse gezahlt wurden.  
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